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Einer der 30 m 
hohen Holzge- 
rüfttürme für 
Schallausbrei - 
tungsverfuche, 





Ein Lautsprecher-Laboratorium 
unter freiem Himmel 
Die echofreie und lautftarke Übertragung der Führerrede am 
1. Mai auf dem Tempelhofer Feld, die an konftanter Verftänd- 
lichkeit alle früheren Groß-Übertragungen überragte, konnte audı 
von dem tüchtigften Techniker nicht aus dem Handgelenk ge- 
fchüttelt werden, fondern ihr gingen planmäßige Verfuche und 
Forfchungsarbeiten voraus. Allerdings laflen fih die Verfuce 
für Übertragungsanlagen diefer Größe nicht in den üblichen La- 
boratoriumsräumen macen; die erzeugten großen Schallftärken 
können fich hier gar nicht auswirken, ein einwandfreies Bild läßt 
fich in Innenräumen felbft größter Abmeflungen nicdıt gewinnen, 
weil ihre Wände viel zu ftark reflektieren. : 
Diejenige Abteilung des Telefunken-Könzerns, die die Laut- 
fprecher-Entwicklung durchführt, hat ihr „Laboratorium“ deshalb 
unter freiem Himmel, zwifchen die Korn- und Kartoffelfelder im 
Süden Berlins, bei Groß-Ziethen, verlegt. Hier ift ein Redıteck 
abgefteckt, wie es in vielfaher Zahl auf dem Tempelhofer Feld 
vorhanden war. Diefes Rechtek nun kann durch darin aufge- 
ftellte Pilzlautfprecher befprochen werden, wie aucı durdı einen 
Riefen-Konuslautfprecher mit Exponentialhorn, der in 700 m Ent- 
fernung auf einem etwa 30 m hohen Turm aufgebaut if. 
Schaltet man abwechfelnd auf die nahen Pilzlautfprecher und 
den. fernen Riefen-Trichter, fo empfindet man überzeugend die 
Überlegenheit des nahen Lautfprecers, ein Verfuch, den man be- 
greiflicherweife nur in einem ‚‚Freiluftlaboratorium“ machen kann. 
Das ‚„Freiluft-Laboratorium“ enthält ferner Meßeinrichtungen, 
um die Schallftärke von Lautfprechern in allen Richtungen auf- 
zunehmen; der Schall wird hierbei gegen den Himmel gerichtet 
und das Meß-Mikrophon langfam über den Lautfprecher hinweg 
gezogen. Aud fonft laffen fih Schallausbreitungs-Meflungen jeder 
Art ausführen und fo wertvolle Unterlagen für die Planung gro- 
Ber Übertragungsanlagen gewinnen. dıw. 


Der Hallraum im Laboratorium für Lautfprediermeflungen. Es 
dauert ungefähr 12 Sekunden, bis der Ton völlig verklungen if. 





Soviel Mühe 
um den beltenKlang! 


Eine Vorrichtung 
zur Lautfpre- 
chermeflung 

auf dem Ver- 
fuchsgelände. 





Vom Raum ohne Hall bis zum endlofen Echo 


Im ftärkften Gegenfatz zueinander ftehen in den Berliner Tele- 
funken-Laboratorien zwei Räume, die zur Prüfung von Laut- 
{prechern dienen. Einer davon heißt der „[challtote“ Raum. 

etritt man diefen, fo glaubt man fich in einen Neubau verfetzt, 
wo der Fußboden noch nicht ganz fertig ift und zudem die Fen- 
fter vergeflen find. Auf dem Boden liegt eine graue wollige 
Mafle, darauf verfchiedene Holzrofte. Nur auf diefen Holzfiegen 
darf man laufen, fonft würde man tief in die ‚„‚Wolle“ einfinken. 
Unheimlidı und unnatürlich klingt hier die Sprache. Klatfcht man 
in die Hände, vernimmt man nur ein ganz kurzes Knacen, wei- 
ter nichts, kein Echo, kein Nachhall. 

Jetzt wird man neugierig und unterfuct alles genau. Auf dem 
Erdboden liegt eine 10 cm hohe Schicht ganz locker aufgefüllter 
Schlackenwolle und auch hinter den Decken- und Wandbefpan- 
nungen verbirgt fich eine gleich ftarke Schicht aus demfelben Ma- 
terial. Alles das hat den Zwe&, den Schall aufzufreflen. Jeder 
Schallftrahl, der auf Decke, Boden oder Wand auftrifft, kommt 
nicht mehr zurück und geht in der lockeren Wollfdicht reftlos zu- 
grunde. Doch gerade das foll erreicht werden. Denn in diefem 
Raum will man den Lautfprecher-Schall nur aus einer einzigen 
Richtung prüfen und ‚meflen. Stellt man fih dem Lautfprecder 
direkt gegenüber, fo hört man auch nur den Schall, der fenkrecht 
zum Lautfprecher von diefem abgeftrahlt wird. Hier find alfo ge- 
nau die gleichen Verhältnifle kün ftlich gefchaffen, wie fie drau- 
ßen in der freien Natur vorhanden find. Von keinem Körper 
werden die Schallftrahlen zurükgeworfen, fondern fie laufen fich 
einfadh tot. 





Das Gegenftük: Der fchalltote Raum. Jeder Laut wird von den 
Wänden reftlos verfchluckt. 

















Ganz anders der „Hallraum“. Der Steinboden glatt wie 
ein Tanzparkett und ebenfo glatt find Decke und Wände. Er- 
klingt in diefem Raum ein Ton, werden deflen Schallwellen faft 
ungefchwädt von den fpiegelglatten Raumflächen zurückgeworfen 
und pendeln fo lange hin und her, bis der Schall fo Ihwadı ge- 


worden ift, daß wir ihn nicht mehr hören können. Zwölf Sekun- 
den müflen wir warten, bis in diefem Raum der Ton ganz ver- 
klungen ift. Vergleichsweife fei angeführt, daß diefe „Abkling“- 
Zeit in der großen Leipziger Philharmonie nur etwa 2 Sckunden 
beträgt. 
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Auch diefer Raum wird für Lautfprecherprüfungen gebraudht. 
Will man im fchalltoten Raum die Schallabftrahlung nur aus 
einer einzigen Richtung beftimmen, fo mißt man hier die Schall- 
abftrahlungen nach allen Richtungen, alfo die gefamte vom Laut- 
Iprecher überhaupt abgegebene Schallenergie. 

Schon aus der Schilderung diefer beiden Meßräume, die nur 
den kleinften Teil des elektro-akuftifchen Telefunken-Labors dar- 


ftellen, ift zu erfehen, welcher ungeheurer Aufwand allein dazu 
gehört, um Lautfpredher verfuchs- und meßtechnifcı zu erfaflen 
und zu beherrfchen. hkd. 





6. Der Abitimmungsanzeiger 


Wer Gelegenheit hat, in den Werbeblättern und Verzeichnif- 
fen der Rundfunkfirmen zu blättern, wird mit Bewunderung feft- 
ftellen, welche Fülle an Bezeichnungen dem im vergangenen Jahr 
erfimalig herausgebrachten Abflimmungsanzeiger gewidmet wer- 
den. Wer zählt fie alle und bringt fie in alphabetifche Reihenfolge, 
die Abftimmeter, Phonofkope, Orthofkope, die Wellen-Vifier- 
lampe und die Leuchtröbre zur optifchen Abftimmung, die Schat- 
tenindikatoren, Optimeter, Wellenlote ufw.? 

Wozu Abfiimmungsanzeiger? 

Der Abftimmungsanzeiger ging logifh aus der Entwicklung 
des Schwund- und Lautftärkeausgleidhs hervor, und fetzt daher 
wie diefer einen fadinggeregelten Empfänger voraus. 

Im Artikel über den Schwund- und Lautftärkeausgleich : ift 
fchon die Bedeutung des Abftimmanzeigers für die bequeme Ein- 
ftellung eines Senders auf günftigften lag erwähnt worden. Es 
fei kurz wiederholt: Der Abfiimmungsanzeiger foll den Nachteil 
der Empfänger mit Lautfiärkeausgleich beheben, der darin be- 
fieht, daß man die für guten Klang günftigfie Einftelluug auf 
die Mitte des Senderbereichs nicht fo wie fonft an der Erhöhung 
der Lautftlärke erkennt, da ja bei dem in der Lautftärke ausge- 
glichenen Gerät auf dem gefamten Bereich der Skala, wo der Sen- 
der überhaupt erfceint, die Lautftärke konftant ift. Die Mittel- 
fiellung ee aber deshalb genaueftens eingeftellt werden, weil 
nur hier alle Tonfchwingungen hoher und tiefer Irequenz origi- 
nalgetreu zu hören find, während bei Einftellung des Empfängers 
unterhalb oder oberhalb der genauen Mittelftellung die tiefen 
und mittleren Töne benachteiligt werden. Bei einem Gerät mit 
felbfttätigem Lautftärkeausgleidı würde aber die Benachteiligung 
der tieferen Lagen nicht durch eine Lautftärkenabnahme gekenn- 
zeichnet fein. Vielmehr wird hier das, was an tiefen Tönen fehlt, 
durch entfprechende Verftärkung der hohen Töne erfetzt, ein 
doppelter Nachteil alfo für die Güte der Darbietung. 

ie Mittelftellung muß alfo erkennbar gemacht werden. Wie 
wir im vorhergehenden Auffatz fahen, könnte man zu diefem 
Zweck einfach mit einem guten Spannungsmeffer die Gittervor- 
{pannung der Hochfrequenzröhren während der Einftellung dau- 
ernd nachprüfen. Die Einftellung eines Senders würde dann rich- 
tig fein, wenn das Infirument am ftärkften ausfchlägt. In Wirk- 
lichkeit verfährt man fo aber nicht, fondern man madıt von der 
Tatfache Gebraudı, daß der Anodenftrom einer Röhre in feiner 
Stärke fehr von der Größe der negativen Gittervorfpannung ab- 
hängt. Je negativer das Gitter; defto kleiner ift der Anodenftrom- 
fluß. Der Abflimmanzeiger wird vom Anodenftrom einer oder 
mehrerer geregelter Hochfrequenzröhren beeinflußt. Da die 
Stromänderungen recht groß find, braucen' die Anzeiginftru- 
mente nidtt befonders empfindlich und teuer fein. 

Es find im wefentlichen, 


drei Arten von Abflimmanzeigern 


bei den modernen Empfängern in Verwendung. Da find. zunädhft 
die normalen Meßinfirumente, die jedem Baftler bekannt fein 
dürften. Als Abftimmanzeiger erhalten diefe Inftrumente nur 
eine andere Skala, die nur einige Zahlen aufweift, die man als 
Anhaltspunkte für die Stärke der einfallenden Sender benutzen 
kann, wenn man die Empfangsverhältnifle einmal genauer ftu- 
diert hat. 

Einige Firmen benutzen in ihren rer gi ftatt der norma- 
len Meßinftrumente Vorrichtungen, die nach dem Prinzip arbei- 
ten, daß ein Weicheifenpläftchen fih unter dem Einfluß fteuern- 
der Ströme in einem Elektromagnetfeld bewegt. Mit diefem Weich- 
eifenplättchen ift aber hier kein mechanifcher, fondern ein Schat- 
tenzeiger verbunden. Das Plättchen fitzt hierbei in einem Bün- 
del heller Lichtftrahlen, die auf eine kleine Mattfceibe fallen 
und dort das Plättchen als einen mehr oder weniger fcdhmalen 
Schattenftrih abbilden. Bei Änderung der Abfiimmung nimmt 

- 1) Vergl. den vorhergehenden Artikel diefer Serie und in dem Bud: 


u Abftimmungsanzeiger, Krachtöter“ von F. Bergtold. Verlag 
er G. Franz’fhen Buchdruckerei, München, Karlftraße 21. Preis RM. 1.—. 





der Schatten an Breite zu in dem Maße, in dem die Empfangs- 
lautftärke des Senders abnimmt. Die Einftellung ift bei einem 
„Schatten-Indikator“ demnach dann am günftigften, wenn eine 
Verdrehung des Abftimmknopfes nach rechts oder links keine 
Verfchmälerung des Schattiens mehr zu bringen vermag. 

Wefentlich einfacher geftaltet fih die Verwendung einer klei- 
nen Glimmlichtlampe als Abftimmanzeiger. Diefe Lampe, bei der 
ein verdünntes Edelgas unter dem Einfluß angelegter Spannun- 
gen zu leudıten beginnt, ift meift als Röhre ausgebildet, wobei 
die Länge der Leuchtfireke fih unter dem Einfluß der Span- 
nungsänderungen, d. h. der Lautftärken, ändert. Der Vorteil der 
Glimmlichtlampe als Abfiimmanzeiger liegt neben ihrer Billigkeit 
in der Trägheitslofigkeit, mit der fie auf jede Spannungsfchwan- 
kung reagiert. Allerdings ermöglicht fie nicht eine ganz fo ge- 
naue Kontrolle, wie fie mit Hilfe des kleinen meller: fen Zei- 
gers eines Meßinftruments ausgeübt werden kann. 

Abgefehen davon, daß der Abftimmanzeiger die Einftellung 
auf klangreiufte Wiedergabe erleichtert, befitzt er noch verfcie- 
dene Vorzüge. An feinem Ausfchlag kann man genau ablefen, in 
weldıem Maße fidh der in Fading- und Lautfläcke ausgeglidiene 
Empfänger den Schwunderfceinungen gegenüber durchzufetzen 


Schematifhe Darftellung eines Ab- 
ftimmzeigers, der je nach Änderung 
der Abftimmung einen verfähieden 
breiten Schatten auf eine kleine 
Mattfcheibe wirft, 





Anagtenstrom 
er HR Pähre: 


vermag. Selten wird cinmal bei einem fremden Sender: für län- 
Kerr Zeit der Ausfclag gleiche Größe behalten. Gewöhnlich 
chwankt der Zeiger langfam hin und her, ohne daß im Laut- 
{precher ein Unterfchied in der Lautfiärke wahrzunehmen wäre. 
Höchftens ließe fich fonft bei färkeren Schwunderfcheinungen von 
der Erhöhung der Störgeräufhe auf fdhwankenden Empfang 
fchließen. Ferner gibt einem der Abflimmanzeiger einen guten 
Überblik über die mittleren Empfangsflärken der einzelnen 
Sender. Hat man fidh durch längere Bedienung mit dem Empfän- 
ger vertraut gemacht, fo kann man an Hand des Abftiimmeters 
genau feftftellen, welche Stationen audı bei Fadings aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach noch über dem Störpegel liegen. Mit Hilfe des 
Empfindlichkeitsreglers kann dann die pfindlicıkeit auf das 
entiprechende eingeftellt werden. H. Boucke. 


Der Funkpeiler des »Graf Zeppelin« 


Für die Navigation des ‚Graf Zeppelin“ bei feinen Süd- 
amerika-Fahrten ftellt der Funkpeiler das wichtigfte Hilfsmittel 
dar. Der Peilrahmen ift am Bug des Schiffes untergebracht, und 
zwar ragt er aus einer Art Reißverfdhluß heraus. Sobald die 
Peilung beendet ift, wird der Rahmen in den Rumpf des Luft- 
Schiffes a und. der Reißverfhluß gefcloflen; der 
„Fühler“ des Luftfchiffes ift fo ficher vor Befchädigung gefchützt. 

—dt. 


Der Peil- 
rahmen, der 
bei Bedart 
ausge- 
fchwenkt 
wird. 




















N Graetzor 34 
Der erite Allltrom-Hexoden-Super 


Wenn in der letzten Zeit einmal über die amerikanifchen All- 
firom-Empfänger berichtet wurde, die wahlweife an Gleich- und 
Wechfelftrom angefchlofien werden können, fo hob man gleich- 
zeitig die kleinen Abmeflungen diefer Geräte hervor. So entftand 
der Eindruck, als würden Allfirom-Empfänger und Miniatur- 
Format unbedingt zufammengehören. Das ift natürlich nicht der 
Fall, und es fieht noch gar nicht feft, daß ein Miniatur-Allfirom- 
Empfänger, wie ihn die amerikanifche Indufirie hervorbringt, in 
Deutfchland überhaupt lebensfähig wäre. Der erfte große deutiche 
Allftrom-Empfänger wenigftens, ein Vierröhren-Superhet mit He- 
xoden, hat genau die gleichen Ausmaße wie ein Empfänger für 
nur eine Stromart. Man war bei diefem Gerät beftrebt, ihm nicht 
nur trennf&härfe- und empfindlihkeitsmäßig die gleichen Leiftun- 
gen zu geben, wie fie der Einfirom-Empfänger befitzt, fondern 
man war auc auf die Erzielung einer gleich guten Klangqualität 
bedacht. Eine mufika- 
lich hervorragende 
Wiedergabe hat aber 
das große Gehäufe zur 
Vorausfetzung. 

Es ift intereflant, 
daß das Problem des 
Allftrom-Empfängers, 
bei dem es fich ja nicht 
nur um den Betrieb 
eines Gerätes an bei- 
den Stromarten, fon- 
dern vor allem auch 
an allen praktifch vor- 
kommenden Spannun- 
gen handelt, hier teil- 
weife von der Laut- 
fprecherfeite aus zur 
Löfung gebrachtwurde. 
Im allgemeinen geht 
man ja fo vor, daß 
man den Empfänger für 220 Volt Netzfpannung rictig 
dimenfioniertt und als Gleichrichterröhre eine Spannungs- 
verdopplungsröhre anwendet, die bei 110 Volt auf Span- 
nungsverdopplung gefchaltet wird und dann ebenfalls eine Ano- 
denfpannung von rund 200 Volt zur Folge hat. Das geht aber 
nur bei 110 Volt Wechfelftrom; bei 110 Volt Gleichftrom dagegen, 
der noch ftärker verbreitet ift, als 110 Volt Wechfelftrom, kann 
man diefe Spannungsverdopplung nicht anwenden, und hier fin- 
ken die Leiftungen eines fo gebauten Gerätes naturgemäß ab. 

Beim „Graetzor 34“ ging man anders vor. Die Löfung des 
lautftarken Betriebes bei einer Spannung von 110 Volt wurde 
durch den Einbau eines Lautfprechers hohen Wirkungsgrades er- 
zielt. Fine niedrige Spannung madıt fih nämlich in erfter Linie 
durch einen fiarken Abfall der Ausgangs-Sprecleiftung bemerk- 
bar; verwendet man nun aber einen Lautt recher, der infolge 
feines guten Nutzeffektes mit einer kleinen Leitaes auskommt, 
fo kann man audı bei 110 Volt eine lautftarke Wiedergabe er- 
warten. Diefes Verfahren hat den Vorzug, daß es nicht nur bei 
110 Volt Wecfelftrom wirkt, fondern vor allem bei der ver- 
breiteteren Spannung von 110 Volt Gleichfirom. Wie praktifche 
Verfuche zeigten, find die Leiftungen des ‚‚Graetzor 34“ auch bei 
110 Volt ausgezeichnet, obgleich natürlich die höhere Spannung 
von 220 Volt eine noch größere Lautftärke gibt. 


Leiftung und Trennfchärie: 


Es ift befonders erfreulich, 
feftftellen zu können, daß die 





N 


Das Chaflis des Allftromfupers. 2 Skalenlämp- 

chen forgen für gleichmäßige Beleuchtung der 

Skala. Die Abfdirmung der Anfdlüffe auf den 

Glaskolben der Hexoden bewirken befondere 
Blechtöpfchen. 


Anfdhaffung 


Allftrom-Bauart die Leiftungen Typ ee 
diefes Gerätes nicht beeinträch- RM. 


tigt hat. Die Empfindlichkeit 
ift durchaus die eines moder- 
nen Vierröhren-Superhets, die 
Trennf&härfe ift beinahe etwas 
zu groß, und die Wiedergabe 
erreicht mindeftens den Durch- 
fchnitt (Unterfchiede, die in die- 
fer Hinfiht zwifchen einzelnen 
Geräten feftzuftellen waren, 
find wohl darin begründet, 
daß es fih um Empfänger 





Graetzor 34 342.— 


ET an Pariet 
ur ort! er 
ee Gleichrichterröhre - 
autfprecher) | dafürZwifchenfockel 
mit Glühlampe 
RM. 9.— weniger) 


%) Bei 220 Volt Netzfpannung. Bei 
fich der Wattverbraud. ° 


Das Gerät koltet und verbraucht: 










verbrauch 


1) Durchfähnittliche Lebensdauer der Röhren mit 1200 Stunden angenommen. 
2) Für je 10 Pig. Kilowattftundenpreis. 
3) Angenommen ein Kilowattftundenpreis von 30 Pfg. 





Das fchmuc&ke Gerät von vorne gefehen. 1. Der General- 

fchalter, der die Aus- und Einfcdhaltung des Gerätes bewirkt, 

bzw. Tonabnehmer und die Wellenbereihe einfcaltet. 
2. Klangfarben- und Lautftärkeregler. 3. Abftimmung. 


aus der .erften Fabrikations-Serie handelt). Der Empfänger 
ift ferner vollkommen pfeiffrei, dank der beiden abgeftimmten 
Vorkreife, die zu einem Bandfikter zufammengefcaltet find. Über- 
rafchend gut find auch die Leiftungen auf kurzen Wellen, auf 
denen das Gerät ebenfalls als vollgültiger Superhet arbeitet. Das 
Gerät ift mit Fadingautomatik ausgeftattet; jedoch fcheint 
diefe nicht ganz fo weitgehend zu fein, wie wir es von anderen 
Vierröhren - Superhets. her kennen. Das mag damit zufam- 
menhängen, daß als zweite Gleichrichterröhre nicht, wie zur Er- 
zielung einer ausgedehnten Regelung erforderlich, eine Binode, 
fondern im Interefle einer möglihft hohen Empfindlidikeit eine 
Hochfrequenz-Penthode benutzt wird. 
Aufbau in Stichworten: 


Das Chaflis diefes Empfängers ift in mancher Hinficht interef- 
fant, fo vor allem wegen der weitgehenden Verwendung kerami- 
fcher Holierftoffe und der faft reftilofen Abfchirmung aller Kreife 
und aller kritifchen Leiftungen. Diefe Merkmale weifen zwar 
manche andere Geräte auch auf; bei dem vorliegenden Empfänger 
aber kommt es hauptfählih auf das Wie an. Die Abfchirmung 
z. B.: Selbftverftändlih find a gepanzerte Spulen, weite 
übergreifende Metallkappen für die Röhren mit oben liegendem 
Anfchluß und abgefchirmte Leitungsdrähte vorhanden. Daneben 
fehen wir eine neue, fehr zweckmäßige Art abgefchirmter Leitun- 
gen; fie beftehen aus einem Meflingrohr entfprechender Länge, 
das an beiden Enden durdı keramifche Holierteile abgefchloflen 
ift und in deflen Achfe nun die fchnurgerade, abzufchirmende 
Leitung verläuft. Diefe Art der Abfchirmleitung hat den Vorteil 
vollkommener Starrheit; eine Änderung der Kapazität der Lei- 
tung gegen die Abfhirmung durch Biegen oder Verdrehen ift 
unmöglich. Auch die Hochohm-Potentiometer, die zur Lautftärke- 
und Klan arbenregelung dienen, find abgefchirmt, und zwar ift 
auf den loliergehäufen nach dem Spritzverfahren ein Metall- 
belag aufgebracht. 

Der Wellenfcalter ift nah dem Nockenfäalter-Prinzip ge- 
baut; entfprehend geformte Nocen gen Schaltfedern, die 
auf Grundplatten aus keramifhem Werkftof angebracht find. Die 
Röhrenfaflungen beftehen ebenfalls aus Calit, und die im Hoc- 
frequenzfeld liegenden kritifchen Kondenfatoren find von zylind- 
rifcher Bauart mit keramifcher Ifolation. Noch mehr: auch die ver- 
änderlichen Abgleichkondenfatoren (Trimmer), die zum Abglei- 
chen der Schwingkreife dienen, 
haben keramifche Holation: fie 
beftehen aus einem teilweife 
außen, teilweife innen verfil- 
berten und verkupferten Ca- 
lan-Röhrchen, auf dem ein Mef- 
fingrohr fo verfchoben werden 
kann, daß es die innere und 
gleichzeitig die äußere Belegung 
mehr oder weniger überbrückt. 
Je nach der Stellung ift alfo die 
eingeftellte Kapazität eine klei- 
nere oder größere; der Verluft- 
winkel diefes im Hochfrequenz- 
feld liegenden Kondenfators ift 
infolge des keramifchen Ifolier- . 
ftoffes denkbar klein. 












Strom- en 4 100 Stunden 


Erfatz der 
Röhren !) 


6.58 
5.33 








Watt Strom?) 


—45°) 
—.45t) 


Gefamt3) 


7.93 
6.68 


















niedrigeren Netzfpannungen ermäßigt 

















Befonderes Lob verdient die große, überfichtliche Linearfkala, 
die in neun fenkrechte Kolonnen geteilt ift und bei der die Ab- 
lefung an einem fenkrediten Zeiger erfolgt. Über der Stations- 
fkala find zwei Teilungen angebracht, und zwar eine für die Wel- 


Die Schaltung des Graetzor 34 ift ausführlich bereits be- 
fprochen in Nr. 25 der FUNKSCHAU 1934. Dortfelbft be- 
findet fih auch das Schaltbild. °. 


lenmeter des Kurzbereiches 20 bis 50 m, und eine zweite, die ein- 
fach von 0 bis 100 geteilt ift. Unbedingt notwendig find daneben 
Wellenlängen-Teilungen für die Bereiche 200 bis 600 und 900 
bis 2000 m. Es ift für den Laien unbequem, einen auf der Skala 
nicht verzeichneten Sender nach der Hunderter-Teilung zu be- 
halten; viel leichter ift es, wenn er an Hand der aus dem Pro- 
gramm erfichtlihen Wellenlänge den Sender auf einer Wellen- 
längenfkala einftellen kann. 

Im unteren Teil der großen Einftellfkala find fünf Felder vor- 
gefehen, auf denen ein fiarker Zeiger die jeweilige Stellung des 
Wellenfchalters anzeigt. Der Antrieb beider Zeiger, alfo des 
Stationszeigers und des Bereich-Zeigers, erfolgt durch Stahldrähte 
über Schnurfceiben. Die Skalenbeleuchtung wird nicht fofort 
beim Einfchalten des Empfängers in Betrieb gefetzt, fondern 
deren Einfchaltung erfolgt etwa eine halbe Minute fpäter durch 
einen befonderen Thermokontakt, um auf diefe Weife zu errei- 
chen, daß der ziemlich fiarke Einfchalt-Stromfioß den empfind- 
lichen Skalenlampen nicht gefährlih wird. Die Faflungen für die 
Skalenlampen find übrigens nach hinten zurüczuklappen, fo daß 
die Lämpchen leicht ausgewechfelt werden können. 


Anicdhluß des Gerätes. 


Für den Anfchluß diefes Allfirom-Empfängers, der nur im Zu- 
fammenbau mit einem dynamifchen Lautfprecher geliefert wird, 
ift es wefentlih, daß beim Übergang von Gleich- auf Wechfel- 
firom gleicher Spannung oder umgekehrt keine Umfähaltung vor- 
genommen zu werden braucht; man kann den Stecker alfo wahl- 
weife in Gleich- oder Weclfelftrom-Steckdofen einführen, ohne 
daß der Empfänger hör- oder fihtbar — auch nicht durch eine 
Änderung des Netzgeräufches — reagiert. Nur beim Übergang 
von einer Netzfpannung auf die andere muß felbftverftändlich 
umgefdaltet werden. Diefe Umfchaltung wird 'einfah durch das 
Verfetzen einer Schraube an der Rücfeite des Empfängers be- 
wirkt. Diefe Schraube verbindet fowohl die Netzleitung mit der 
richtigen Anzapfung des Vorfchaltwiderftandes, als auch eine zweite 
Leitung mit dem richtigen Widerftand in der Oszillator-Anoden- 
leitung der Hexode. Während alle anderen Spannungsteiler- und 


Das Chaffis 
von oben. 





Vorfchaltwiderftände für die Gitter- und Anodenfpannungen der 
Röhren unverändert beftehen bleiben, muß die Oszillatorfpan- 
nung der Anode gemäß der Netzfpannung umgefcaltet werden. 

Intereflant ift ichließlih, daß im Netzteil des Gerätes zwei 
Elektrolyt-Kondenfatoren zur Anwendung kommen, die bekannt- 
lich nicht falfch gepolt werden dürfen. Bei reinen Gleichfirom- 
Empfängern ift ihre Verwendung deshalb nicht möglich, und audı 


Das Chaflis von 
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längeren 
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Der Thermo-Kon- 
takt, der erft dann 
die Skalenbeleuch- 
tung einfdaltet, 
wenn der Einfchalt- 
firomftoß abgeklun- 
gen ift und fo ein 
Durcbrennen der 
Lämpchen vermeidet. 





beim Allftrom-Empfänger bedurfte es befonderer Vorkehrungen. 
Kauft man auch bei Vorhandenfein eines Gleihftromnetzes den 
Empfänger mit Gleichrichterröhre, was nicht notwendig ift, fo ver- 
hütet diefe eine Befhädigung der Elektrolyt-Kondenfatoren, denn 
bei talfcher Polung fperrt die Gleichrichterröhre einfach und läßt 
keinen Strom fließen. Will man Empfang haben, fo ift man allo 
gezwungen, umzupolen. Ift an einen Betrieb am Wechfelftromnetz 
vorerft nicht zu denken, fo muß man an Stelle der Gleichrichter- 
röhre einen Erfatzwiderftiand einftöpfeln, der natürlih erheblich 
billiger ift. Er trägt eine Faflung, in die eine normale Glühlampe 
(40 Watt) eingefchraubt wird. Sie liegt im Anodenftromkreis und 
zeigt bei falfher Polung durch ihr helles Aufleuchten an, daß der 
Stecker umgedreht werden muß. Gleichzeitig begrenzt fig den 
zum Fließen kommenden Strom, fo daß eine Befchädigung der 
Elektrolyt-Kondenfatoren nicht ftattfinden kann. Erich Schwandt. 


DIE HURZWEILLE 


Wie kommt man zur Bandabltimmung? 


Bekanntlich wünfcht der Kurzwellenamateur, daß fich die Wel- 
lenbänder der Sendeamateure über die ganze Skala feines Ab- 
ftimm-Drehkondenfators erfirecken. Die wichtigften drei Wellen- 
bänder find: 20,8 bis 21,4 m, 41,1 bis 42,8 m und 75 bis 85,7 m, 
wobei das letzte Band zwifchen 80 und 85,7 m benutzt wird. Nun 
gibt es fehr gute käufliche Spulenfätze, die jedoch mit einem 
ziemlih großen Abftimmkondenfator zufammenarbeiten, wie 
der bewährte Ake-KW-Satz mit einem 140-cm-Drehkondenfator. 
Dadurc ift es allerdings möglih, den gefamten Kurzwellen- 
bereich zwifchen etwa 15 m und 200 m lückenlos zu beftreichen, 

Der Kurzwellenfreund befäße nun zwar gern einen Empfänger, 
mit dem alle Wellen lückenlos empfangen werden können, er 
darf jedoch auf die Bandabftimmung der ihn befonders intereffie- 
renden Wellenbereiche nicht verzichten. Und diefe ift normaler- 
weife eben nur mit einem fehr kleinen oder befonders geftalteten 
(Band-)Drehkondenfator möglich. : £ 

Auf den erften Blick fcheinen fidh demnach die beiden beliebten 
Abftimmarten — hie lückenlofer Wellenbereich und hie Band- 
abftimmung — ganz und gar feindlich gegenüberzuftehen. Ihr Zu- 
fammenarbeiten ift jedoch wider Erwarten möglich. 

Der Verfafler benutzte beifpielsweife den oben erwähnten 
Kurzwellenfatz, der von 15 bis 200 m viermal umfcaltbar ift. 
Die Amateurbänder nehmen nur wenige Skalenftrice für 
fih in Anfprud, fo daß ein fauberes Abftimmen auf ihnen nicht 
möglich oder wenigftens fehr fchwer if. Das 20-m-Band wird 
empfangen, wenn der 140-cm-Abftimmdrehko ungefähr zur Hälfte 
eingedreht ift. Das 40- und 80-m-Band find erreicht, wenn der 
große Abftimmdrehko über dreiviertel eingedreht ift. 

Um nun Bandabftimmung auf diefen Bändern zu erhalten, 
wurde dem großen Drehko ein kleiner von etwa 30 cm parallel 
gefaltet. Ein 50-cm-Drehko ift für diefen Zweck zu groß, und 
ein 25-cm-Drehko war nicht zur Hand. So wurde aus einem 50- 
cm-Drehko eine Statorplatte entfernt, während der Rotor un- 
berührt blieb. Es entftand ein Drehko von fchätzungsweife 30 cm. 
Der große Drehko wurde vollftändig durchgeeiht. Wird Band- 
abftimmung auf einem Amateurband gewünfht, fo wird der 
große Drehko auf den Anfang des gewünfchten Bandes einge- 
ftellt, z. B. 80 m. Der bisher ftets auf Null geftandene kleine Pa- 
ralleldrehko wird dann eingedreht und erlaubt eine Abfiimmung 
bis etwa 87 m. Das Band erfirekt fih alfo über feine ganze 
Skala. Ebenfo erftrekt fidh das 40-m-Band über die Hälfte der 
Skala, während das 20-m-Band immerhin noch 40 Grad von der 
100-Grad-Skala des kleinen Drehkos für fich in Anfpruh nimmt. 
Es erfcheint natürlich möglich, auch diefen zu eichen. 

So kann man fogar mit Induftrie-Spulenfätzen, die nur einen 
einzigen Kw-Bereid von 20 bis 50 m haben, wenigftens 
das %0- und 40-m-Band fehr bequem abfiimmen. Man gewöhne 











ee Ä | 
fih nur daran, den kleinen Drehko nach Gebrauch auf Null zu eingeftellten Kapazität des großen Kondenfators ab. Mit Konden- 
ftellen, weil fonft die Skala des großen Drehkos nicht mehr fatoren zwifchen 100 und 140 cm empfiehlt fich meift ein Wert 


Wie baut man, wenn man verlustarm baut? 


Verlufte find unver- 
meidlich — aber wir müf- 
fen fie fo klein als mög- 
lich halten, Denn Verlufte 
vermindern die Schwin- 
gungsfähigkeit von Ab- 

i eifen und beein- 
trächtigen fo Trennfchärfe 
und Verftärkung. 

Alfo: Die Schwingungs- 
kreife follten möglich 
verluftarm fein, auch dür- 
fen fie durch die übrigen 
Teile des Empfängers 





t. von 25 bis 30 cm und mit größeren Drehkondenfatoren von 
Die Größe des kleinen Paralleldrehkos hängt von der jeweils 250 bis 500 cm ein Wert von 50 cm. 


Es gab eine Zeit, da „Low-Loss” das Schlachtgefchrei aller zünf- 
tigen Baftler war: „Geringe Verlufte”. 

Diele erlte große Erregung hat [ich inzwilchen gelegt, da man gelernt 
hat, wo überall im Empfänger und wie weit man Verlufte [paren kann. 
Man hat vor allem gelernt, den Kampf gegen die Verlufte als Selbft- 
verftändlichkeit zu betrachten. ; 

Der Baftler kann heute [chon mit verfchiedenen guten, verluftfreien 
Teilen der Induftrie arbeiten - aber er muß auch felbft verluftfrei bauen, 
um das ihm gebotene Material richtig auszunützen. Die nötigen Hin- 
weile dazu zu vermitteln, unternimmt unler heutiger Auflatz. 


Erich Wrona, DE 2116. 


den Platten ift für den 

verluftarmen Drehko 

vielmehr eine Selbftver- 

ftändlichkeit. z 
Die Holierteile, die die > 

beiden Plattenpakete mit- | 

einander zu verbinden 

haben und deshalb un- 

bedingt nötig find, müf- 

fen aus beftem Material 

beftehen. Dabei ift’s vor- 

teilhafi, wenn in diefem 

Material große Abftände 

zwifchen den voneinander 


nicht zufätzlich mit nennenswerten Verluften belaftet werden. zu ifolierenden Befeftigungsftellen vorhanden: find und wenn 


Heute gibt’s viele verluftarme Kolierftofie. 


trotzdem möglichft wenig Ioliermaterial Verwendung findet. 
‚Einen Drehkondenfator nach diefen Gefihtspunkten zu bauen, 


Da gibt’s neuerdings vor allem die hochwertigen keramifchen ;g nicht ganz einfach. Große Holierftrecken bei i Auf- 
s R : = . geringem 
Hei offe wie zu; Calit, Frequenta und Frequentit‘). Dann wand 20 Holsrteicetel ergäben an fich eine nicht befonders 
ift hier das organifche Material Trolitul zu nennen, das wie Glas gefe Konftruktion. Der Drehko foll aber nicht nur verluftarm, 
ausfieht. (Das Trolitul hat allerdings den einen Nachteil, fchon fondern — und fogar in erfter Linie — äußerft fiabil gebaut fein! 
bei Temperaturen unter 100° weich zu werden). Neuerdings wird Fine kleine Überficht: 
Trolitul mit gepulvertem keramifchen Material gemifcht, wodurch £ 








Art des Drehkos | Verluftzahl 
Luftdrehko, Calan-Holation ...eersrenssernaeneneer rer 1,5 
Lufidrehko gut konftruiert, Pertinaxifolation 4 
Hartpapierdrehko gut ........:uumesrsssnnsonsesnanennne 100 
Hartpapierdrehko Durchfdmitt .......0nessserer00n 120 


Es fällt aut, daß die Verwendung von Calan an Stelle von 
Pertinax beim Luft-Drehko nicht fo viel ausmacht, als man er- 
warten möchte. Das erklärt fich jedoch fo: Die keramifchen Holier- 
fioffe find fpröder und erlauben deshalb keine fol langen 
Holierftrecken wie Pertinax. Das wirkt ausgleichend. Dafür gibt 

l_ die kompaktere Ausführung der keramifchen Holierteile dem 
Spulen mit eifenhalti- Drehko eine größere mecanifche Feftigkeit. 


ea ve Herftellung verluftarmer Spulen. x = 


nur kleinen Abfchirm- 
Bei den Spulen ift noch mehr zu holen, als bei den Drehkos. 
Die Verlufte in den Spulen find nämlich größer und deshalb 
man einen leicht preßbaren und dodı gegenüber Temperaturen madt eine Herabfetzung der Verlufte etwa auf die Hälfte hier 
von etwa 100° noch genügend widerftandsfähigen Werkfioff erhält. bedeutend mehr aus, als eine Verluftverminderung ebenfalls auf 
Zu all diefen neuen Holiermaterialien gehören natürlich der die Hälfte beim Drehko, 
Güte nadı audı die beiden liolierfioff-Veteranen Quarz und _ Bei einer Spule treten Verlufte an drei Punkten auf: 
Glimmer. 1. In der Wiclung felbft — d. h. im Drahtmaterial. 
2. Im Spulenkörper, der die Wicklung trägt. 
3. Im Material, in dem fidh das Spulenfeld äusbildet. 
Die Wiklung wird in Indufiriegeräten häufig aus Hoc- 
BEER hergeftellt. ar gan hat aber Zylinder- 
fpulen, wie fie der Baftiler meifi anfertigt, nicht allzuviel Vor- 
{prung vor Maflivdraht voraus. Auch verlangt Hochfrequenzlitze SE 
befondere Sorgfalt beim Verlöten der Enden. Der Baftler wird : 
deshalb meift Volldraht verwenden. Befonders geeignet ift ein 
etwa 0,4mm ftarker Kupferdraht mit Lacifolation und zufätz- 
liher Seiden-Umfpinnung. Die Verwendung von „Baumwoll- 
draht“ ift nicht zu empfehlen. Nachträgliche Träukung der Ifola- 
tion mit Schella&. oder Zaponlad verfchlechtert ebenfalls die 


Der linke Abfchirmbecer ift zu klein bzw. 
die Spule zu groß. Wie fich Spulenkörper- 
durchmefler und der Durchmefier des Ab- 
chers zweckmäßig verhalten, zeigt 

die Skizze daneben. 





Rohr-, Stern- und Steg-Spulenkörper im Schnitt. 


Folgende Tabelle gibt einen kleinen Überblick: 
Moderne liolierftoffe: 


Holierftoff | Verluftzahl | Kapazitätszahl Spule wefentlich. Man darf alfo die Windungen nicht etwa, wie 
Calit ipezial 55 e5 = ae se wurde, mit einem Holierlack auf dem = 
EEE, RER antleimen: E 
Az : 25 Po P Die bezüglich Verluftarmut günfigfte Widklungsart ift (wenig- . 
Frequentit . 7 6,5 ftens für Spulen ohne eifenhaltigen Kern), die einlagig gewickelte 
we SB 3 3 Zylinderfpule. Für Kurzwellen ift’s zu empfehlen, die Wicklung 
CHE nnnaneeanannansnenennnn 1,7 7 fo vorzunehmen, daß zwifchen je zwei aufeinanderfolgenden 


. BER . = Windungen ein Abftand von 1 bis 3 mm vorhanden ift (je kürzer 
Zum Vergleich einige ältere Kolierftoffe: die Welle, defio größer diefer Abfiand). 
Holierftoff Verluftzahl | Kapazitätszahl Die“für Langwellen übliche „wilde“ Wicklung follte — im 
5 Interefle geringer Verlufte — fiets unterteilt werden. (Alfo meh-- 
6 tere Wicklungsteile in befonderen Nuten des Spulenkörpers £ 
5 nebeneinander). Su 
Je kleiner die Verluftzahl, defto befler der Holierftoff. Kleine Als Spulenkörper find die meift gebräuchlichen Hart- 
Kapazitätszahl ift nebenbei auch erwünfcht papierrohre hinfichtlih der Verlufte nicht fehr günftig: Das Hart- 


Wir erkennen, daß die früher 
Verlufte aufweifen. 


Bere den heutigen verluftarmen 
a 


ebräuchlichen Holierftoffe 
aterialien rund_hundert- 


Was find verluftarme Drehkondenfatoren? 


Wo es auf geringfte Verlufte ankommt, hat der bekannte 
kleine Hartpapier-Drehko nichts zu fuchen. Luft-Iolation zwifchen 


1) Vgl. „Empfängerbau an der Wende“, FUNKSCHAU 1933 Nr. 48 S. 377. 





papier hat eine große Verluftzahl, außerdem erweift fidh die 
ne daß der Draht in feiner ganzen Länge aufliegt, als 
achteil. 

Hochwertige Holierftoffe wie Calan oder Trolitul als Spulen- 
körper verbeflern da ziemlich viel. Aud laflen fih die Verlufte 
durch Verwendung von Stern- oder befler von Stegfpulenkörpern 
noch weiter verringern. j 

Nun einige Worte über das Material, in dem fich das 








































Feld ausbildet. Nach früheren mißglückten Verfuchen mit 
eifenhaltigen Kernen hat_man fich jahrelang ausfhließlih auf 
„Luft“-Spulen befchränkt. 'Erft in den letzten Jahren haben fid 
die eifenhaltigen Kerne (Görler, Vogt u.a.) wieder durchfetzen 
können, weil man inzwifchen gelernt hatte, die in ihnen auftreten- 
den Verlufte herabzufetzen. Heute hat der eifenhaltige Kern das 
Feld erobert). 

Der eifenhaltige Kern wirkt dadurch verluft-vermindernd, daß 


‘ er im Vergleich mit einer entfprechenden „Luft“-Spule wefentlich 


weniger Drahtlänge verlangt. Die größte Verluftverminderung 
zeigt fidh jedoch erft bei größeren Geräten, die ja ausgedehnte 
Abfchirmung verlangen. 5 

Die Abfchirmung der Spulen möglichft verluftarm. 


Wenn verluftarm gebaut werden foll, fo müflen wir an Ab- 
fchirmung {paren. Das gilt befonders für Zylinderfpulen ohne 
eifenhaltigen Kern. Mitunter kann man zwei Spulen, die gegen- 
einander abgefhirmt werden follen, fo anordnen, daß die eine 
über, die andere unter das Metallchaflis zu liegen kommt. In 
diefem Fall braucht man dann keine befondere Abfchirmung mehr. 

Zylinderfpulen ohne eifenhaltigen Kern brauchen fehr große 
Abfchirm-Becer, zu kleine Abfchirmbeher bewirken eine be- 
trächtliche Steigerung der Verlufte. (Mindeftabftände: Quer zur 
Spulenachfe zwifhen Wiklung und Becherwand 12 mm, in Rich- 
tung der Spulenachfe 20 mm)°). 

Spulen mit eifenhaltigem Kern dagegen ftreuen nur wenig und 
benötigen infolgedeflen keine großen Abfchirmbecder, und zwar 
auch dann nicht, wenn die Verlufte klein fein follen. 

Trotzdem befteht wahrfcheinlih die Möglichkeit, mit etwas 
größeren, einlagigen Zylinderfpulen, die mit Eifenkern verfehen 
werden könnten, noch günftigere Ergebnifle zu erzielen, als mit 
den heutigen Konftruktionen. Wenn man in den eifenhaltigen 
Spulen heute auch nur ganz hochwertiges Holiermaterial — wie 
z.B. Trolitul — verwendet, fo fcheint es doch faft fo, als ob die 
im Holiermaterial auftretenden Verlufte bei den Spulen doh noch 
wefentlih größer feien, als bei den Kondenfatoren. Ich könnte 
mir vorkeiten; daß etwa eine Konfiruktion wie die, die hier in 
einer Skizze gezeigt wird, noch größere Verlufifreiheit aufweitt, 
als die heute’ modernften Spulen, 


Sind unfere Röhren und Röhrenfockel verluftfrei? 


Durch. Verwendung beflerer Holierftoffe find die heutigen 
Röhrenfokel wefentlich verluftärmer, wie die früheren Aus- 
führungsformen. An Stelle von Bakelit und Pertinax verwendet 
man jetzt teils hochwertiges keramifches Ifoliermaterial (wie z.B. 
Calan, Calit, Frequenta und Frequentit) oder aber das glasklare 
Trolitul, das ebenfalls vorzügliche Figenfchaften aufweift®). 

Leider ift man im Röhrenbau felbft diefer Entwicklung bis 
heute noch nicht nachgekommen: Der Röhrenfuß befteht aus der- 
felben Mafle, aus der man ihn fchon vor Jahren hergeftellt hat, 
und der Quetfchfuß, der die einzelnen Durchführungen und Elek- 
trodenftützen auf engem Raum vereinigt, wird immer nodı fo 
ausgeführt, wie zur Anfangszeit. Lediglidı im Innern der Röhren 
hat fidh einiges geändert; die Begenfeitige Abftützung der Elek- 
troden ift z. ? hinfichtlih Verluftverminderung verbeflert worden. 

Was nutzt aber der befte Röhrenfocel, wenn der Röhren- 


2) Vgl. „Setzt Ferrocart fidı durch?“, FUNKSCHAU 1933 Nr. 40 S. 318. 


-8) Vgl. die Artikelferie über zweckmäßige Spulenabfhirmung im Jahrgang 
1932 der FUNKSCHAU S. 207, 215, 223, 232, 255. 


4) Vgl. „Die Röhren erhalten ein neues Gewand“ Nr. 25 S. 193. 


fußnicht ausgleich 
gutem lfolierma- 
terial befteht und 
wenn auch die Git- 
terleitung bzw. die 
Anodenzuleitung 
in ganz geringem 
Abftand von den 
andern Zulei- 
durıdenQueith 
urchdenQuetfh- z, Be 
fuß der Röhre hin- a Be x Soul 


durcgefü d? und ‚Röhre. Bei diefer 
oT. Röhre befinden fich 
ie wäre 68, Steuergitter und Anode 
wennmandenvon an den beiden Enden des 


olbens. Heizfaden u. 
near ae "Hickiroden mr 
Röhrenfußbeidie- *" Mitte angefhloften. 
fer Gelegenheit 
überhaupt aufgäbe und etwa eine Röh- 
renform wählen würde, wie fie unfere 
Skizze in Vorfhlag bringt? Gitter- und 
Anodenanf&hluß ganz an die Enden; fon- 
fige Anfchlüffe etwa in die Mitte. Der 
Röhren, fokel“ wäre in diefem Fall ein 
Ring mit zwei hochwertig ifolierten 
Federn. Der Ring käme in die Montageplattc, das Chaflis oder 
in eine Abfdhirmwand. 

Die Wahl der riditigen Röhrentype ift wichtig, 

Audh fie hat natürlich auf die Arbeit des Schwingungskreifes 
einen gewaltigen Einfluß. Jede Röhre wirkt auf den anodenfeiti- 
gen Schwingungskreis dämpfend. Sie wirkt fo, als ob fie die 
Schwingungskreis-Verlufte fteigern würde. Die dämpfende Wir- 
kung der Röhre ift um, fo geringer, je höher der Röhrenwider- 
ftand liegt. In diefem Sinne follte man für verluftarmen Auf- 
bau in HF- und ZF-Stufen möglichft HF-Penthoden verwenden, 
Soldhe Röhren haben einen Widerfiand von 1 bis 2 Megohm. Das 
genügt, um die zufätzliche Dämpfung praktifch zu. befeitigen. 

Zu verluftarmem Aufbau gehört nodı manche Kleinigkeit 
....z.B. ein richtig konftruierter Wellenfchalter. 

Früher einmal hat man auf die Wellenfchalter wenig Wert 
gelegt. Lediglih als Kontaktfchwierigkeiten auftraten, hat man 
fie zu befeitigen gefucht. Geringe Verlufte aber wurden nur 
felten angeftrebt. Mas fagte fich, der Wellenfchalter ift doch nur 
bei Langwellen von Einfluß und dort fpielen die in ihm auf- 
tretenden Verlufte praktifdı keine Rolle, Heute jedoch wird mit 
Recht audı auf dem Langwellenbereih große Verluftfreiheit ge- 
fordert. Das verlangt Wellenfcalter, die mit erfiklafliger Hola- 
tion verfehen und bei denen die Holierteile außerdem zwedimäßig 
geformt find. 

Wicdtig auch eine überlegte Verdrahtung. Denn bringt die 
Verdrahtung etwa Schwingneigungen mit fich, fo muß eine folche 
durdı zufätzliche Dämpfung unterdrückt werden. Das aber madıt 
alle Maßnahmen hinfichtlih verluftarmen Aufbaus wieder hin- 
fällig. Was mühlam an Spule, Drehko, Wellenfcalter ufw. er- 
reicht wurde, das darf durch ungünftige Leitungsabfhirmung 
nicht wieder hergefchenkt werden. Dünne Abfchirmfcläuce z. B. 
find fehleht und dicke Schläuche mit Perlen aus erfiklafligem Ifo- 
liermaterial im Innern unbedingt vorzuziehen. F. Bergtold. 
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Der Metall-Detektor in der Baltel-Praxis 


In der Netzanfchlußtechnik werden Kontaktgleichrichter in Form 
von Kupferoxydul- oder Selen-Zellen fchon feit Jahren mit Er- 
folg verwendet. In Akkumulatoren-Ladegeräten haben fie fich 
fchon längft refilos durchgefetzt und audı bei der Anodenftrom- 
verforgung unferer Empfänger konnten fie den herrfhenden Be- 
dürfniflen fo vorzüglich angepaßt werden, daß ein weitgehender 
Erfatz der heute noch vorwiegend verwendeten Hocıvakuum- 
röhren durch Metallgleichrihter nur mehr eine Frage wirtfcaft- 
licher Art ift. Ä 


Anders bei den eigentlichen Empfangsfdaltungen. Die in lan- 
gen Verfuchsreihen entwickelten Gleichrihter der Netzanfchluß- 
technik erwiefen fih hier wegen ihrer hohen Figenkapazität als 
völlig ungeeignet. Diefer Mangel ift leicht erklärlich, wenn man 
bedenkt, daß bei den Kontaktgleichrichtern die beiden Elektroden 
nur durch eine Schicht getrennt find, die wenige Hundertftel 
Millimeter ftark ift und daher eine ungewöhnlich hohe Kapazität 
parallel zu der wirkfamen Gleichrichterftrecke verurfaht. Man 
ging daher an die Entwicklung von Spezialgleichrichtern, die aus 
einer Reihenfhaltung von mehreren Zellen kleiner Elektroden- 
fläche und großer Sperrfdhichtftärke beftehen; es gelang tatfäch- 
lich, damit ein neues Schaltelement für die Hoch- und Nieder- 
frequenztechnik zu fchaffen, das äußerlich nur etwa die Größe 
eines Hochohmwiderftandes befitzt, deflen Anwendungsmöglich- 
keiten aber ungewöhnlich wertvoll und vielfeitig find; wollen 








wir diefe kurz überblicken, fo beginnen wir am beften bei der 
wichtigften Anwendung, nämlich der : 
im NF-Verftärker als Anodenftromiparer. 

Abb.1 zeigt uns hierzu nochmals die Neftel-Sparfdaltung, 
die bekanntlih im VE 301 B bereits in großem Umfang ange- 
wendet wird: Die Wirkung der Schaltung ift einfach die, daß 
die Endröhre nicht mehr Anodenfirom verbrauchen kann, als 
fie zur Abgabe der augenblicklich verlangten Endleiftung gerade 
braucht. Diefes Prinzip ift eigentlich ganz felbfiverftändlich, ver- 
gleichbar etwa mit der Befoldung nach dem Leiftungsprinzip; 
feine Ausführung aber war fo lange unmöglih, als es keine 
Spezialröhren für Gegentaktendftufen hoher Gittervorfpannung 
oder eben die erwähnten Spezialgleichrichter gab. Die Endröhre 
wird aus der Batterie (B) fo vorgefpannt, daß ihr Anodenfirom 
aut einen fehr er Wert — etwa 2 mA — herabfınkt. In 
Reihe mit der Gitterbatterie liegt nun der Widerftand R;, der 
mit dem Gleichrichter (D) derart überbrückt ift, daß an ihm nur 
Spannungen auftreten können, die die negative Gittervorfpan- 


‚nung verringern, alfo den Arbeitspunkt der Röhre in den gerad- 


linigen Teil ihrer Kennlinie verfchieben, fodaß natürlich unter 
erhöhtem Anodenftromverbrauh — eine verzerrungsfreie Ver- 
ftärkung möglich ift. 

Dies ift aber nur dann erwünfcht, wenn der Empfänger eine 
Sprechleiftung abgibt, d. h., wenn im Anodenkreis der Endröhre 
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: eine. Sprech-Wechfelfpannung vorhanden ift: Damit haben ‘wir 
ichon die Spannung gefunden, aus der im richtigen Augenblick 
die an R, und D geforderte Gegenfpannung gewonnen werden 
kann. Wir führen daher an R, und D über den Block C, und 
über den Widerftand R, einen Teil der Anodenwechfelfpannung. 
Wir gewinnen fo allerdings eine im Rhythmus der Sprechfchwin- 
gungen pulfierende Gittervorf ung und müflen daher noch 
die Siebglieder R; und C, ei ten, bevor wir an den Gitter- 
kreis der Endröhre gehen. 2 

Zur Dimenfionierung ift folgendes zu fagen: Bei C, und R, 
follte man die angegebenen Werte beibehalten, da fonft eine 
ftörende Frequenzabhängigkeit der Anordnung eintreten oder 
der im Hilfskreis fließende Wechfelftrom einen ungünftigen Wert 
. annehmen könnte. Auch bei der Siebkette R;/C, find Umdimen- 
fionierungs-Verfuhe wenig zweckmäßig. Man würde dadurch 
nämlich die Zeitkonftante (verzögernde Wirkung) der Kette über 
den günftigften Wert von !/s, Sekunde hinaus verändern; eine 
höhere Zeitkonftante würde zu einem merklich verzerrten Ein- 
fatz der Töne führen, während eine niedrigere bereits die Einzel- 
gen der tieferen Töne erfaflen würde und dadurh auch 
wieder nichtlineare Verzerrungen in das Syftem brächte. Wefent- 
lich ift dagegen, daß B und möglihft auh R, dem Einzelfall 
angepaßt werden. Die Spannung von B muß fo hoch fein, daß 
fih ein Anoden-Ruhefirom von ca. 2 mA einftellt; wer über 
kein Infirument verfügt, um den richtigen Wert durch einen 
Verfuch zu ermitteln, bediene fih daher einer der Kennlinien- 
bilder, die ja zu jeder Röhre geliefert werden. R, beftimmt die 
Höhe der Verfchiebungsfpannung. Ift der Ausfteuerbereich einer 
Röhre groß, fo müflen diefe Spannung und damit R, ebenfalls 
groß feif, und umgekehrt. Bei einer RE,604 wird man alfo für R, 
einen höheren Wert wählen müflen als für eine RES 164. Angeneh- 
merweife kommt man aber bei den gebräudhlichften Batterie-End- 
röhren ‘(RE 114, RE 134, RES 164, KL1) mit dem angegebenen 
Wert von 1 Megohm durch. Will oder muß man aber andere 
Werte ausprobieren, fo verwende man zur Kontrolle ein mA- 
Meter und wähle R; fo, daß die Endfiufe etwa bei ihrer größten 
unverzerrten Ausgangsleiftung auf den Anodenftrom kommt, der 
in Normalichaltung als Ruhefirom üblidı ift. 

Die Sparfchaltung ift einfah in der Anwendung und ficher 
in ihrer Wirkun ‚fo daß wir fie jedem empfehlen können, der 
fein Gerät aus Batterien betreiben muß. 

Noch bedeutungsvoller aber find für den Metallgleichrichter die 

Anwendungsmöglichkeiten im HF- und ZF-Teil 
unferer Empfänger. Schaltung 2 zeigt die Möglichkeit, die hier 
am nächfien liegt: Halbweggleichricitung der Hochfrequenz zu 
ihrer Demodulation, im Prinzip alfo das gleiche, was man feit 
etwa 1 Jahr mit Dioden und Binoden madt. Der Belaftungs- 
widerfiand R, liegt über deu Gleichrihter D am letzten Kreis 
des Zwifchenfrequenz-Verftärkers, fo daß alfo an ihm gleichge- 
richtete ZF, Niederfrequenz und ein Gleichfiromanteil entftehen. 
Uns interefliert zunähft nur die NF-Komponente: Wir fieben 
fie daher über die Kette R,/C, aus und führen fie der erften 
NE-Siufe oder audı direkt der Endftufe zu; die abgebbare NF- 
Spannung kann nämlich fehr groß gemacht werden. Damit R, 
nicht einen großen Teil der gleichzurichtenden ZF-Spannung auf- 
nimmt — de Gleichrihter würde dann zu kurz kommen —, 
ift er mit C, überbrückt. R, kann etwa zwifchen 0,1 und 1 Meg- 
ohm variiert werden. Wichtig if, daß der ZF-Verftärker große 
Ausgangsipannungen liefern kann. Die dem Gleihrichter voran- 
gehende Röhre follte daher möglichft eine HF-Penthode fein. 

Wir fprachen bisher immer nur von der Anwendung des 
Metall-Detektors am Ausgang eines ZF-Verftärkers; beim nor- 
malen, direkt auf die Empfangswelle abgeftimmten Verftärker 
könnte man natürlich im Prinzip genau fo gleichrichten — leider 
ftößt man aber dabei mit den heute handelsüblichen: Gleich- 
richtern befonders bei den kürzeren Wellen immer noch auf 
Schwierigkeiten, d. h. man bekommt geringere Lautfiärken als 
mit normaler Dioden-Gleichrichtung ?). 











Abb. 3. Wie fich die Schaltung än- 
dern muß, wenn nachträglich Fading- 
regelung noch eingebaut. wird. 


Abb, 4. Durch Verwendung zweier 
Mctallgleichrichter kann der Einfatz 
der Fadingregelung verzögert werden. 


Daß man die an R, entftehende Gleichfpannung zur Fading- 
regelung heranziehen wird, weiß jeder, der die Schaltungen der 
letzten Zeit einigermaßen verfolgt hat. Wir hängen zu diefem 
Zweck an demfelben Punkt, an dem die Niederfrequenz abge- 
griffen wird, eine zweite Siebkette, beftehend aus einem Wider- 


1) Man müßte eg Are bei den Hochfrequenzkreifen noch ganz befonders 
auf niedrige Verlufte 


ehen, damit die abgegebenen Spannungen. hinreichen 
groß werden. € 


ftand von 1 Megöhm und einem Block von 0,05 uF. Es ergibt fich 
dann eine Zeitkonftante mit dem optimalen Wert von 1/,, Sekunde. 

Wo foll nun aber der Vorteil des Metallgleichrichters liegen, 
mit dem wir doc bisher auch nicht mehr fertiggebracht haben, 
als mit den altgewohnten Dioden? — Der Metallgleichrichter 
ift kathodenunabhängig, d. h. er braucdıt keine Heizung und muß 
auc nicht einpolig an Erdpotential liegen: Das ift fein großer 
Vorteil, der uns neue Schaltmöglichkeiten eröffnet. 


Fadingautomatik . 
nachträglich eingebaut. 

Die Schaltung 3 zeigt eine 
diefer Möglichkeiten, die ficher 
fehr viele unferer Baftler inter- 
eflieren wird: Die Einführung 
der Fadingautomatik in normale 
Empfänger. Hinter dem Audion 
greifen wir einen Teil der noch 
vorhandenen Hoch- oder Zwi- 
Ichenfrequenz ab, gewinnen dar- 
aus am Gleichrichter D eine ne- 
gative Vorfpannung für die zu 
erg Stufe und führen diefe dann, natürlich entfprechend ge- 
fiebt, in deren Gitterkreis. 

Zweierlei ift zur Funktion der Schaltung wichtig: Der Anoden- 
kreis des Audions darf nicht vor der Droflel Dr gegen Erde ab- 

eblockt werden, da fonft der Gleichrichter nicht mit genügend 
eipeift wird, und zweitens muß die zu regelnde Stufe auch 
wirklich für diefen Zweck geeignet fein. Solange man es mit 
indirekt geheizten Röhren zu tun hat, wird es ja wohl immer 
möglich fein, hier eine Röhre mit exponentieller Kennlinie ein- 
zufetzen; anders bei Batteriegeräten: Hier fteht uns nur 
die gute alte RES 094 zur Verfügung, die für die Zwecke der 
Fadingregelung gar nicht gedacht ift. Trotzdem läßt fih auch 
hier mit der nötigen Vorfiht etwas machen: Wenn man diefe 
Röhre nur kleine Spanunuugen verarbeiten läßt, alfo in die erfte 
Stufe des Empfängers fetzt, und wenn man ihr ein Bandfilter 
zur Vorfelektion vorfetzt, fo daß fie audı bei ftark negativer Vor- 
{pannung keine Kreuzmodulation?) hervorrufen kann, dann ift 
auch bei Batteriebetrieb eine zwar befcheidene, „aber dennoch 
bereits febr angenehm wirkende automatifche Fadingregelung zu 
erzielen. Verfügt der alfo umgebaute Empfänger über eine Rüc- 
kopplung, fo bringt ein Anziehen derfelben niht mehr ein An- 
fteigen der Lautftärke in dem bisher gewohnten Maße, fondern 
lediglich eine Erhöhung der Trennfdärfe: Wir können nun alfo 
die Trennfhärfe mit einem Knopf verändern, anftatt wie bis- 
her mit zweien — beftimmt ein wefentlicher Beitrag zur Verein- 
fachung der Bedienung! 

Die Metallgleichrichter ermöglichen es uns in modernen Ge- 
räten aber fogar, bei der Fadingregelung über das heute Übliche 
hinauszugeben. Die bisherigen Schaltungen hatten nämlich den 
Nachteil, daß fie auch bei fchwachen Sendern bereits begannen, 
die Empfindlichkeit des Empfängers herabzufetzen, fchon bevor 
diefe auf normale Hörlautftärke verftärkt werden konnten: das 
bedeutet nichts anderes, als eine unerwünfdıte Herabfetzung der 
Maximalempfindlichkeit, Durch Verwendung zweier Metallgleich- 
richter in der Schaltung Abb. 4 gelingt es nun aber, den Einfatz 
der Fadingregelung fo lange hinauszuzögern, bis die’ Normal- 
lautftärke erreicht ift, fo daß alfo ganz fehwache Signale genau fo 
empfangen werden können, als fei gar keine Fadingregelung 
vorhanden. Zu diefem Zweck verlegen wir mittels des Span- 
nungsteilers R;/R, den Fußpunkt einer Gleichrichteranordnung 
nach Schaltung 3 auf ein geringes pofitives Potential, deflen Wert 
wir als „Verzögerungsipannung“?) Ey bezeidiınen wollen. Der 
Gitterkreis der geregelten Stufe liegt normalerweife auf 0-Poten- 
tial, die Gittervorfpannung wird genau wie bei einem Gerät 
ohne Regelung durdı einen normalen Kathodenwiderftand er- 
zeugt. Die Verbindung zwifchen geregelter Stufe und regelndem 
Gleichrichter erfolgt nun aber nicht direkt, fondern über einen 
zweiten Gleichrichter D,: Das ift der fpringende Punkt, denn 
D;, läßt diefe Verbind erft dann wirkfam werden, wenn die 
erzeugte Re; ing 5 mindeftens gleich Ex ift. Ey können 
wir aber fo bemeflen, daß die Regelung erft dann einfetzt, wenn 
ein beftimmter Wert der Eingangs-Hochfrequenz überfcritten 
wird. Damit ift die gewünfchte Wirkung einfach und ficher er- 
reicht. Wir können ficher fein, daß derartige Schaltungen fchon 
in kurzer Zeit die Norm und die heute üblichen, unverzögerten 
Schaltungen die Ausnahme fein werden. 

Erwähnt fei noch, daß in Deutfchland ein geeigneter Gleich- 
richter von der Firma Siemens & Halske in den Handel gebracht 
wird, und zwar unter dem Namen ‚‚Sirutor“ zum Preife von 
RM. 3.75. Wilhelmy. 


2) Mit diefem Ausdruck bezeichnet man die Tatfache, daß im Falle des 
Arbeitens im unteren Knick einer Röhre alle an diefe Röhre kommenden 
Störungen den gewünfchten Empfang modulieren, alfo mit keinem Mittel mehr 
herauszubekommen_ find. Vergl. FUNKSCHAU 1933, Nr. 12, $. 9%, in dem 
Artikel: „Was ift Quermodulation?“ (Die Schriftleitung.) 

3) Die hier als „Verzögerung“ bezeichnete Verfhiebung des Einfatzpunktes 
der Automatik ift nicht zu verwechfeln mit der Zeitkonftante der Automatik, 





Abb. 2. Der Metall- 
gleichrichter an Stelle 
des Audions. 





Rechts Abb. 1. Die bekannte Neftel- 
iparfhaltung, die eine nennenswerte 
Erfparnis an Anodenftrom bewirkt. 


d alfo mit der zeitlichen, Verzögerung, die zwifhen dem Einfatz eines 


Fadings und dem Arbeiten der Regelung liegt. 3 
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